




Als ganz früher die Räuber um den 
„Schwarzen Vere“ gefangen genom-
men wurden, waren die Leute in 
Schindelbach, das heute Zollenreute 
heißt, froh dass Ihnen niemand 
mehr ihre Essensvorräte, ihr Vieh 
und ihre Habseligkeiten stehlen 
konnte. Einige Jahre später aber 
wurden wieder Gestalten im Wald 
gesichtet.  

Es hieß: „In Schindelbach geistert´s 
wieder.“ 

Unser „Geist“ hat große Augen, 
große Eckzähne und ein dickes 
Fell um die Maske. Sein Häs ist 
grün und braun, verziert mit 
Flammen. Es soll ihn im Wald 
gut tarnen. 





Liebevoll Plätzler genannt, taucht  
er aus der Schussen auf. Wenn 
nach dem kalten Winter das Leben 
in der Natur wieder beginnt ver-
breitet er viel Freude, Lebenslust 
und Heiterkeit. In seiner blau    
weißen Plätzlerpracht macht er 
mit seinem Glockengurt fröhliche 
Stimmung.  

Sein Fuchsschwanz bringt ihn auf 
so manchen Schabernack. 

Die Menschen hatten früher keine 
Heizung in ihrem Haus. Ihr Essen 
konnten sie nicht bequem im    
Supermarkt kaufen. Deshalb sahen 
sie den Winter als hässlich und 
böse an. Ihm stellten sie deshalb 
mit Geistern, Hexen und Teufels-
masken Böses entgegen, um sich 
vor ihm zu schützen. 

In der Fasnet stehen sich oft Gut 
gegen Böse gegenüber. Bei uns 
verkörpert der Schussennarr das 
Gute, der Geist das Böse.  





Wir sind viele Geister und brauchen einen Anführer der uns leitet 
– Den Wunibold. Ihn erkennst du an den Hörnern, seinem dunklen 
Gesicht und seinem starken Auftreten.  

Am Kameradschaftsabend wird durch die 
Zunftmeisterin Andrea Sonntag eine 
Holzkiste geöffnet und seine Maske dem 
Gruppenvogt Bernd Stegmaier übergeben. 
Beim Maskenerwachen kurz vor der 
Hauptfasnet erweckt er unsere beiden 
Maskengruppen aus dem Schlaf seit der 
letzten Fasnet und schwört sie auf die 
neue Fasnet ein. Es ist wichtig, dass ihm 
alle gehorchen. 





Fasnet heißt Freude und Glückseligkeit. Wir feiern zusammen mit 
allen Mäschkerla, singen, tanzen und lachen. Es ist praktisch  
alles erlaubt, solange man niemandem weh tut oder beleidigt. 
„Allen zur Freud und keinem zu Leid“. 

Auf der Straße zeigen wir unser Häs, damit auch alle wissen  
woher wir kommen und was wir darstellen. Außerdem unterhal-
ten wir die Zuschauer, schenken „Guzla“ und bringen sie zum 
Lachen. Unser Narrenruf setzt sich aus den Namen der         
Ortschaften Zollenreute und Rugetsweiler zusammen.  

Wir Zollis feiern besonders gerne Fasnet weil wir… 

   … alles zusammen schaffen 

    … niemanden ausgrenzen 

     … Freunde und Kumpels sind 

Narrensamen nennt man unseren Nachwuchs und damit alle  
unsere kleinen Mäschkerla. Ihr sollt den Spaß und die Freude  
unserer Fasnet weiter verstreuen. 
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Der Strick dient dem Geist als 
Gürtel. An ihm hängt der 
Fuchsschwanz. Der Fuchs ist 
schlau und listig. 

Den Schussennarr hört man von weitem 
durch seinen Glockengurt. Beim Springen 
schellt es laut durch die Straßen. 



Die „Lumpen“ begleiten uns bei unseren Sprüngen. Sie machen 

vor, während und nach dem Umzug Stimmung. 

Ihr Narrenruf heißt „Schubkarra—von unta schwoißa“  



Der Schindelbachgeist trägt das Ortswappen auf dem linken 
Oberarm, der Schussennarr auf der Brust. Die Zuschauer können 
daran erkennen woher wir kommen. 

Darauf siehst du Sankt Georg wir er mit einem Drachen kämpft. 



Zu unserer Fasnet gehört natürlich der Narrenbaum. Wie der 

Maibaum wird er nach traditioneller Art mit Schwalben und 

Manneskraft gestellt.  Die Lumpenkapelle spielt dazu einige   

Fasnetslieder, deshalb geht es bunt und närrisch zu. Wenn er 

steht tanzen, jubeln wir drum herum und singen unser Zollen-

reuter Narrenlied. Die Baumkrone wird in Bändeln in unseren 

Zunftfarben blau, weiß, grün und braun geschmückt. Auf den   

Tafeln sind unsere Masken und das Ortswappen zu erkennen.  

Einige Wochen vor dem Stellen wird der Baum im Altdorfer Wald 

geschlagen. Dabei muss darauf geachtet werden, dass die Krone 

beim Fallen nicht abbricht. Das Narrenbaumholen ist eine        

Zeremonie bei der kein Geist gerne fehlt. Die Neumitglieder     

reiten auf dem Baum ins Dorf.  

Der Narrenbaum steht in der Dorfmitte und zeigt allen Leuten, 

dass unser Ort fest in Narrenhand ist.   

Am Fasnetsdienstag, wenn wir von unserem letzten Sprung     

zurückkommen und die Fasnet sich dem Ende neigt, fällen wir 

wehmütig unseren Narrenbaum. Manche holen sich ein kleines 

Stück Holz. Das Narrenhölzle erinnert uns das ganze Jahr an die 

schöne Fasnet, lässt uns auf die kommende fünfte Jahreszeit 

freuen. So manch Einer schaut verdutzt, wenn wir uns unterm 

Jahr treffen und jeder sein Hölzle her zeigen soll.  
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Am Samstag vor dem Gumpigen Donnerstag starten wir mit 

Kinderspielen, Musik und Tanz in unsere Dorffasnet. Danach 

wird der Narrenbaum gestellt.  

Mit Einbruch der Dunkelheit beginnt dann das schaurige 

Schauspiel des Maskenerwachen im Feuerschein.  

Die Bäume stellen den dunklen Altdorfer Wald dar. Der Duft 

der Wachsfackeln liegt in der Luft.  

Zu Beginn wird die Geschichte über die Entstehung des   

Schindelbachgeist erzählt. 

Beim ersten Donnerschlag tritt der Wunibold auf. Erst befiehlt 

er seinem Geisterrudel in die Runde zu kommen. Nach dem 

ersten schaurigen Tanz ruft er die Schussennarren zu sich. Ein 

Schwur stimmt die Masken auf die Fasnet ein. Mit unserem 

Narrenlied und unterm Feuerwerk wird die Fasnet eröffnet.  
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 Name: _________________________________           Alter: ___________  



        Name: _____________________________________                    Alter: ___________  



Bild Xaver Hohenleitner      www.wikimedia.org   

Rätsel         www.xwords-generator.de     

Narrenlied Noten        Wunibald Schmid/ Narrenzunft  

          Schindelbach-Zollenreute 

Allen zur Freud und Keinem zu Leid    Alemannischer Narrenring 

Wunibold und Schussennarr Comicversion  Birgit Sonntag 

Narrenzunft Logo       Narrenzunft Schindelbach-Zollenreute 

Schindelbachgeist und Schussennarr Zeichnung Marcus Bauer 

Stock, Schindele, Glockengurt, Fuchsschwanz  Marcus Bauer 

Narrenbaum, Maskenerwachen    Marcus Bauer 

Briefkopf Logo Bleistiftzeichnung    Kathrin Frey 

Wunibold Zeichnung       Frank Baur 

Wunibold Zeichnung       nach Vorlage Herbert Mayer 

Logo Lumpenkapelle       nach Vorlage aus Facebook 

Ortswappen Zollenreute      Homepage Ort Zollenreute 

Gestaltung, Texte, Rätsel, Montagsmaler   Simone Engel, Marcus Bauer, Frank Baur 

Zolli Zolli—Rugg Rugg 

Schubkarra—von unta schwoißa 

 

Zollenreute, 2021 — das Jahr, in dem die Fasnet Pause macht... 
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